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„De Ruyter's Geduld war nun erfchöpft. Er 
batte wichtige Nachrichten von Isle de France 
und konnte keinen langeren Aufſchub ertragen, 

ir änderten daher plötzlich unſeren Lauf und 
ſteuerten wiederum gen Suden, und als wir 20 
oder 30 Meilen in en ice geſegelt wa⸗ 
ren, wurde am hellen Tage, als der Horizont 
beſonders Elar war, vom Maftforbe herunterge⸗ 
rufen: „„Ein großes Segel unter dem Wine 
de.““ — Da zu fürchten ſtand, daß es ein 
Kriegsſchiff ſeyn moͤchte, fo nahm ich ein Ferne 


glas und ſtieg auf den Maſtkorb. Nachdem ich 
1 i meine: 
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melne Augen angeſtrengt hatte, um das Schiff 
ausfindig zu machen, rief mir de Ruß ter zus 
„Nun, was iſt es für eins?“ Ich antwortete 
dreiſt: „Der Malaye.“ — „Welchen Weg 
nimmt er?“ — „Er hat uns noch nicht gefehen 
und ſegelt nordwaͤrts.“ — Dann beſchrieb ich 
das Schiff, und de Ruyter ſagte: „Moͤglich, 
daß ihr Recht habt.“ 

Ich flieg auf das Verdeck hinab. Der Horls 
zont wurde finfterer, und da ſie vernachlaͤſſigt 
batten, einen Luger zu halten, fo hofften wir, noch 
weit naͤher heran zu kommen, bevor ſie uns ent⸗ 
decken konnten. Wir ſetzten zu dem Ende alle 
Segel bei, und um 8 Uhr erſt wurden ſie uns 
gewahr. Wir hatten über fie gewonnen; von 
unſerm Verdeck konnte man jetzt die Spitzen ih⸗ 
rer kleinern Segelſtangen ſehen, und de Ruyter 
ſagte: „Wenn der Wind bis Mittag anhalt, 
ſo kann er uns nicht entgehen.“ ES 


„Nachmittags wurde der Wind friſcher, und 
wir kamen raſch dem Gegner näher; es war ins 
deß doch 6 Uhr Abends geworden, bis wir auf 
Schußweitte heran waren. Wir feuerten nun 
aus unferem, Vorderthei „ was der Feind ein 

Zeit lang zu verachten ſchilen. Wir harten eine 
drelfarbige franzöſiſche Flagge aufgeſteckt, da de 
Ruyter in der That mit einem franzöfifchen Ka⸗ 
perbriefe verſehen war, den er mir jetzt, als de 
einzigen Offizier, dem dieſe Thatſache noch und 4 


kannt war, zu leſen gab. 
annt war, zu leſen g 2 
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Ein Malaye an Bord unſeres Schiffes erhlelr 


den Auftrag, den Feind anzureden. Wir beſah⸗ 


len ihm, ein Boot mit ſeinen Schiffspapieren zu 


uns an Bord zu ſenden, und da wir ſahen, daß 
ſie keine Anftälten machten, dieſem Befehle Folge 
zu leiſten, fo wurde wieder gefeuert. Dies er⸗ 
wlederten fie mit einer Lodung aus vier Kano⸗ 
nen und zwanzig oder dreißig Musketen⸗Schuͤſ⸗ 
ſen. Als Stücke alten Eiſens, Glas und Nägel, 
womit fie geladen hatten, gegen unſer Takelwerk 
raſſelten und drei oder vier von den Unfrigen ver⸗ 
wundeten, rief de Ruyter aus: „Verdammt ſey 
ihre Unverſchämtheit; fie ſollen genug bekommen 
. en e 8 5 3 


„Wir eröffneten und unterhielten nun ein -fo 
en; und gut gerichtetes Feuer, daß de Ruy⸗ 
er nach zehn Minuten befahl mit Schießen ein⸗ 
halten, da wir nicht allein ihr Feuer zum 
chweigen gebracht; ſondern auch ihr Verdeck 
ganzlich geräumt, Ihre Takelage in Stuͤcken und 
ihre Ruder abgeſchoffen batten. Es wurde dann 
Befehl gegeben, unſere Boͤte auszusetzen, und ich 
Fe e Mann ab, um das feindliche 
Schiff zu beſteigen ;? de Ruyter warnte mich ber 
ſorders, gegen Lift und Verrath auf meiner Hut 
zu ſeyn. „Es muß,“ ſagte er lachend, „eine von 
den alten Griechen gegründete Colonie ſeyn; denn 
fie haben alle charakteriſtiſche Eigenſchaften meiner 
modernen Freunde in Goa.“ — Wir naͤherten 
uns behutſam; nicht das geringſte Hinderniß ward 
uns in den Weg gelegt. Wir bemerkten kein 
Ki Zeichen, 
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Zeichen, daß ein lebendes Weſen an Bord ſey⸗ 
als wir das Schiff beſtiegen hatten, ſahen wir 
viele Verwundete und Todte auf dem Verdeck lie⸗ 
gen, aber weiter nichts. Das Verdeck ſelbſt 
ſchien ganz zerſtoͤrt, es war groͤßtentheils mit 
Bambus belegt und mit Matten uͤberzogen. Wir 
waren nun Alle an Bord, und ein Theil der 
Leute ſchickte ſich an, in die unteren Räume hin⸗ 
abzuſteigen. Ich beantwortete eben einige Fra⸗ 
gen de Ruyters, als ich durch ein wildes tumul⸗ 
tuariſches Geſchrei erſchreckt wurde, und vorwaͤrts 
ſpringend ſah ich einen Wald von Speeren von 
unten herauf durch die Matten kommen und viele 
unferer Leute verwunden, Ich war ſicherlich über 
dieſe neue Art Krieg zu führen eben fo erſtaunt, 
wie Macbeth über den wandernden Wald von 
Dunfinan. Um den ſeſten Theil des Verdecks 
herumlaufend, wurde mit mehren Speeren noch 
mir geſtochen, denen ich nicht ohne Schwierigkeit 
entging. Mehrere von meiner Mannſchaſt hatten 
die Flucht ergriffen und ſich ins Meer geſtürzt, 
unt ſchwimmend das Boot zu erreichen; ich be⸗ 
fahl ihnen, von dort aus in die inneren Raͤume 
zu ſchießen. De Ruyter'n rief ich zu, wie die 
Sachen ſtaͤnden; er wuͤnſchte, daß ich ein Seil, 
welches er mir ſenden wollte, an das Bugſpriet 
des feindlichen Schiffes befeſtigen mochte, und 
daß wir dann Alle zu ihm zuruͤckkehrten, da er 
ſehr beſorgt um das Leben feiner Leute war und 
wußte, daß dieſe Piraten, wenn ſie einmal den 


Entſchluß geſaßt haben, ſich nicht gefangen 115 


* 


— 709 Es 


men zu laſſen, ſeſt bei ihrem Vorſatz beharren. 
ch ſagte ihm, daß, wenn er einige Hand» Gras 
naten oder Raketen haͤtte, ich ſie bald heraus⸗ 
treiben wollte. Obgleich wir ſchon eine bedeuten⸗ 
de Verheerung unter ihnen angerichtet hatten, 
ſo waren doch ich und einige meiner Leute ſehr 
geneigt, allen Gefahren zum Trotz, Hinunterzuftels 
gen; aber der groͤßte Theil meiner Mannſchaft 
widerſetzte ſich dieſem Unternehmen, und 7 oder 
8 von uns hatten wenig Ausſicht zu einem gluͤck⸗ 
lichen Erfolg, da wir noch dazu, im Finſtern 
tappend, unſere Feinde nicht ſehen konnten, die 
uns aus ihren Verſtecken durchbohrt haben wuͤr⸗ 
den, ohne ſich ſelbſt einer Gefahr auszuſetzen. 


Uaſer Schiffsvolk beſchaͤftigte ſich nun damit, 
die Verwundeten in die Boͤte zu tragen. Ein 
junger Schwede, den ich ſehr lieb hatte, weil er 
ein vortrefflicher Matroſe war, hatte eine Wunde 


im Fuß erhalten und litt große Schmerzen. Vor⸗ 


eilend, um feinem Herablaſſen in das Boot ber 
huͤlflich zu ſeyn, ſtieg ich über einen ſterbenden 
Malayen, der ſchon vor unſerm Beſteigen des 
Schiffes durch den Leib geſchoſſen worden war. 
Ich hatte ſchon vorher im Vorbeigehen einen 
Due auf fein eigenthümfih wildes Ausſchen ger 
worfen und den boshaften Ausdruck feines breiten 
rohen Geſichtes bemerkt. Sein ſchwar zes ſtrup⸗ 
piges Haar klebte von Blut, welches aus einer 
tiefen Kopſwunde ſtroͤmte. Als ich jetzt über ihn 
binſchritt, feſſelte mich fein Auge, zeigt von 

- 1 K i arten 
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ſtarren Augenlledern umgeben, tief in den Höhlen 
lag und wie ein Gluͤhwurm in einem duokeln 
Keller glaͤnzte. Ich gleitete aus und fiel. au 

ihn; als ich mich aufraffen wollte, packte er mich 
mit ſeiner knoͤchernen Hand und machte eine 
furchtbare Anſtrengung um ſich aufzurichten, aber 
feine Glieder waren ſchon ſteif. Er zog einen 
kleinen Dolch aus dem Buſen, und verſuchte mit 
der letzten Anſtrengnng ihn mir in die Bruſt zu 
ſtoßen. Die Wuth nach Rache zerſtoͤrte den lege 
ten Reſt feiner phyſiſchen Kräfte; die fcharfe 
Spitze des Dolches ritzte mich nur leicht, und er 
ſank todt zurück, mich mit ſich niederreißend, Ich 
konnte mich nur dadurch von ihm losmachen, daß 
ich meinen Arm aus dem Rock zog und dieſer 
in ſeiner ſtarren krampfhaft geſchloſſenen Hand 
zuruͤcklleß. „Solche Männer wie dieſe,“ rief ich 
aus, „werden ſelbſt durch den Tod nicht beſiegt; 
ihre Geiſter kaͤmpfen noch und ſchlagen nach uns.“ 


De Kupfer drang nun auf unſere augenblick⸗ 
liche Rückkehr, da die Nacht hereinbrach und die 
Malayen von unten wieder mit ihren Musketen 
auf uns zu ſchießen begannen. Kochend vor Wuth 
kehrte ich zuruck. Wir hatten im Ganzen acht 
Verwundete. Als wir unſer Schiff wieder be⸗ 
ſtiegen hatten, ſagte de Ruyter: „Da iſt nichts 
zu machen; wir muͤſſen verſuchen, ſie ans Land 
zu ſchleppen, und wenn wir nahe am Ufer ſind, 
werden fie ſich vielleicht durch Schwimmen retten. 
Aber ich fuͤrchte überhaupt, es wird uns nicht ger 
lingen, das Schiff zu kapern.“ 
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Als wir unfere Segel auffpannten und da 
ſelndliche Schiff im Schlepptau mit uns bol 
gen, ſtand eine Abtheilung unſerer Leute am Hin⸗ 
tertheile, um auf Alles zu feuern, was ſich auf 
dem feindlichen Verdeck zeigte. Da es nicht ges 
ſteuert wurde und hin und her wogte, ſo wurde 
das Fort ziehen ſehr ſchwer, und in weniger den 
einer Stunde war es dem Feinde gelungen, ſich 
von dem Tau loszumachen. Unter dem Schutze 
des Musketenfeuers beſeſtigten wir ein anderes, 
welches aber bald wieder, obgleich wir keine le⸗ 
bende Seele an Bord erblickten, abgeſchnitten 
war. Wir riefen fie an, wie wir oft gethan 


batten, erhielten aber keine Antwort. 


Bei Tagesanbruch faßte de Ruyter den Enk⸗ 
ſchluß, das feindliche Schiff in den Grund zu 
bohren. Wir ſchritten, obgleich ungern, dazu, in⸗ 
dem wir ein Feuer aus unſerm groben Kaliber 
eroͤffneten und mit gluͤhenden. Kugeln ſchoſſen, bie 
wir iu der Nacht zubereitet hatten. Bald kamen 
Zeichen von Feuer von unten zum Vorſchein; 
es ſtieg allmaͤllg Rauch herauf, und man 5 
einige Pulver» Erplofionen ; endlich ſohen wir die 
Wilden ſelbſt ouf allen Vieren auf das Verdeck 
kr 10 Da ihre Kanonen von uns über Bord 
geworfen worden waren, fo konnten fie kein 
Widerſtand leiſten. Hope 72 580 S 5 
Feuer aus den unteren Räumen, Wenn die Ku⸗ 
geln durch das Schiff gingen, ſchworen unſere 
Araber, daß ſie Goldſtaub, Perlen Jane, 

au 


iD 


ſicherten, daß es in großen Fontainen aus den 


uf der anderen Seite hinausfliegen ſahen. Ich 
kaun nicht ſagen, daß ich das ſah; auch konnte 
ich das Roſenoͤl nicht riechen, von dem fie dere 


* 
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Eviffslöbern ſtroͤmte. Ich ſah nichts als die 


Flammen und den dicken Rauch und die armen 
Teufel hin und her laufend und einen nach dem 
anderen in die Wellen ſpringend, den Waſſertod 
dem Feuer und den Kugeln vorziehend; denn ih⸗ 


nen blieb keine andere Wahl. Obgleich wir uns. 


ſere Boͤte herabließen, um fie aufzufangen, fo 
‚näherte ſich doch auch nicht Einer denſelben, und 
die Böte durften nicht näher an das Schiff here 


anlegen, weil fie das Auffliegen deſſelben fuͤrchtes 
ten. Es ſchien eine ungeheure Beſatzung zu han 


ben; wir zählten nicht weniger als 250 bis 300 
Mann. Nachdem das Schiff ganz in Flammen 


lickten in gefpannter Erwartung hin. — Nach 


elner Erplofion, lauter als der lauteſte Donner, 


konnten wir nichts als einen ſchwarzen Dampf 
auf dem Waſſer ſehen, der ringsumher Alles wie 
ein Leichentuch einſchloß und den Himmel verfin⸗ 
ſterte; und wo der Pirat gelegen hatte, ſchlug 
die See furchtbare in Strudeln hinabſpringende 
Wellen. Bruchſtuͤcke des Schiffes, Maſten, Ta⸗ 
kelwerk und Menſchen ſchwammen, jerriffen und 
unkenntlich, in einem weiten Kreife umher. A 


Sogar der Wind wurde ſtaͤrker durch dieſe 
gewaltſam furchtbare Erſchuͤtterung, m 25 
rack 


1 8 legten wir uns in einige Entfernung und 
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ſchrack, als unſere Segel heftig gegen die Maſte 
geſchleudert wurden und das wie vor Schauder 
zuſammenzitterte. Der ſchwarze Dampf entſernte 
ſich allmaͤlich und ſchwebte einige Zeit langſom 
über die Oberfläche des Meeres hinweg, ſtieg 
dann empor und hing, in eine dicke ſchwar ze Maſſe 
zuſammengezogen, hoch in der Luft. Als ich es 
anſchaute, daͤuchte mir, das Piraten Schiff ſei 
nicht zerſtoͤrt, ſondern verwandelt worden, und 
feine daͤmoniſche Beſatzung beginne ihre Verwuͤn⸗ 
ſchungen in den Wolken von Neuem. De Ruyter 
ſagte: „Es wor ein furchtbarer und trauriger 
Anblick! — Aber ſie verdienten ihr Schick ſal. 
Kommt, beſchaͤſtigt unſer gaffendes Volk Hebt 
die Boͤte ein, und ſpannt alle Segel aus.“ 
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Der General Shaſſs. 


Dieſer merkwürdige Mann, welcher durch feine 
Entſchloſſenheit und Beharrlichkeit in einer der 
ſchwierigſten und gefahrvollſten Zeitlagen ſeinem 
Vaterlande das wichtigſte Bollwerk erhielt und 
den niedergeſunkenen Muth der hollaͤndiſchen Nas 
tion neu erhob, ſowie den Angelegenheiten deriels 
ben eine unvermuthet guͤnſtige Wendung gab, iſt 
det Sohn eines Majors in muͤnſterſchen Dienſten 
und ward 1765 zu Thiel in Geldern geboren. 
Fruͤh ſchon folgte er der Fahne und trat als zen 
1259 et 


bet in nlederlaͤndiſchen Kriegsdienſt. Ein few 
riger Jüngling mit keck anſtrebendem Sinn 
und nur dem Zuge eines begeiſterten Gemuͤthes 
ſich pingebend, ſchlug er ſich in den Wirren, 
welche fein Vaterland zerruͤtteten, zur Partei der 
Patrioten und fluͤchtete ſich nach der Niederlage 
derſelben, in Folge der preußiſchen Dazwiſchen⸗ 
kunſt, nach Frankreich, wo er bald darauf Dienſtt 
nahm, Die Revolution gab ihm Gelegenheit ges 
nug, ſich guszuzeichnen, und ſchon 1793 ward er 
zum Oberſtlieutenant befördert, Mouqueron, Sta⸗ 
de und Hooglede waren Zeugen feiner Tapferkeit. 
Mit Pichegru's Lager kehrte er, noch in demſel⸗ 
ben Jahre, nach ſeinem Vaterlande zuruͤck und 
machte im folgenden den Feldzug in Deutſchland 
unter General Daendels mit Drei Jahre ſpaͤ⸗ 
ter, bei dem Einfall der Engländer in Nord hol⸗ 
land, leiſtete er an der Spitze einer Abtheilung 
Jaͤger mehre Stunden lang einer überlegenen An⸗ 
zahl Feinde hartnaͤckigen Widerſtand. Nach dem 
Abzuge der Briten wurde er noch einige Male 
bei der Armee in Deueſchland angeſtellt. In 
den Jahren 1805 und 1806 ſtritt er, gemein⸗ 
ſchaſtlich mit Dumonceau, gegen die Preußen. 
Seinen Hauptruhm jedoch erwarb er in dem ſpa⸗ 
niſchen Kriege, durch ſeine große Gewandthele 
und den ungewoͤhnlichen Muth, den er in den 
Boponnetgefechten zu entwickeln wußte. Aus dies 
ſer Urſache erhielt er auch den Zunamen des 
„Bayonnetgenerals“, wie es heißt, von Napoleon 


ſelbſt K. ludwig Napoleon hatte Choſſe den 75 
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befehl uber die hollaͤndiſchen Truppen in Spanien 
aufgetragen, welche 1808 nach dieſem Lande ge⸗ 
ſendet wurden. Trotz den groͤßten Muͤhſeligkeiten, 
auf ungangbaren oder zerſtoͤrten Straßen, uͤber 
unzügängliche Berge, ſteinige Wildniſſe, steile 
Jeſſen und ſchauerliche Klute, aller Lebensmittel 
beraubt, der Wuth erbitterter Inſurgenten täglich 
bloßgeſtellt und von Gefahren aller Art umringt, 
bahnte er ſich, nach dem die verzweiflungsvolle 
Gegenwehr der Provinz Biscaya gebrochen wor⸗ 
den, den Weg nach Madrid. Der 15. März 
bei Almanarez und Metos de Ipoy, ſowie der 
37. und 28. bei Ciudad Real lieferten die Haupt⸗ 
rophäen von Chaſſe's Ruhm. Die Schlocht bei 
Dcana verſchaffte ihm den Titel eines Barons, 
den Beſitz einer Domaine mit 5000 Fl. jaͤhrlicher 
Einkuͤnſte und das Commandeurkreuz des Ordens 
der Unjon. Dieſe Beweiſe von Anerkennung 
ſpornten ihn zu noch Tuͤchtſgerm. In einer 
Bergſchlucht der Pyrenden rettete er durch feine 
Entſchloſſenheit das Armecorps des General Er⸗ 
don; hierauf verlieh ihm Napoleon das Difiziere 
kreuz der Ehrenlegion. Während des erften. Felde 
zugs der Alliirten leiſtete er in feiner Sage Alles, 
was zu leiſten war, ſchlug, in der Gegend von 
Paris fi, tapfer herum und ward ja einem 
Scharmützel mit den Preußen, ſchwer verwundet. 
Er fuhr fort den alten Ruhm in den Bayonnet 
gefschten zu bewahren, oft auf, wirklich wuyder⸗ 
bare Weile. Als endlich die Truppen feines al, 
ten und eigentlichen Vaterlandes, nach der, Rück. 
| berufung 


Berufung der oraniſchen Familie, mit für die Un⸗ 
abhängigfeit der Volker ſtritten, gewann Chaffe 
noch glaͤnzendern Ruhm, und gemeinſam mit 
Van der Smiſſen befehligte er eine Heerabthel⸗ 
lung in der Schlacht bei Waterloo. Es gelang 
ihm, gegenüber einer großen Uebermacht, eine | 
engliſche Batterie zu retten, welches nicht wenig 
zum gluͤcklichen Ausgange des Ganzen beitrug, 
König Wilhelm, fein neuer Monarch, beförderte 
ihn zum Generällieutenant und gab ihm von 
1815 — 30 mehr als ein Merkmal beſondern 
Wertrauens und aufrichtiger Achtung. Als end⸗ 
lich nach langer Ruhe und den Segnungen einer 
weiſen und freifinnigen Regierung die Revolutſon 
vom Auguſt 1830 ausbrach, erhielt Chaffe neue 
Gelegenheit, ſeine Treue, ſeinen Muth und ſel⸗ 
ne geprüfte Einſicht im ſchoͤnſten Lichte zu zei⸗ 
gen. Gleich zu Anfang der traurigen Ereigniſſe 
batte er ſich mit großer Freimüͤthigkeit über das 
Syſtem erklaͤrt, welches die kritiſchen Umſtaͤnde 
gebieteriſch erheiſchten; aber feine Stimme konnte 
damals nicht durch die hemmenden Raͤthe einer 
militalriſchen Camarilla durchdringen, und er be⸗ 
trachtete mit Unwillen und Betruͤbniß zugleich 
die Reihe der fehlerhaften Operationen und ſchimpf⸗ 
lichen Halbheiten gegen die energiſch ſowol als 
ſyſtematiſch auftretende Inſurrection, welche er, 
an die Spitze geſtellt, mit einem kraͤftigen Schla⸗ 
ge erdruͤckt haben würde. Mehrmals wurden dem 
General bedeutende Functionen angetragen; da 
man nicht, wie er begehrt, unbeſchraͤnkte — 
x . ma 
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macht geben wollte. Das unbeholſene Benehmen 
des Generals Byllandt, welcher im entſcheidenden 
Momente die von Chaffe zugeſchickte Verſtaͤrkung 
zuruͤckwies und lieber eine entehrende Capitulation 
mit den Machthabern der erſten Tage zu Bruſſel 
ſchloß, hatte ihn empört, Seine Sprache und 
Stellung, dem Prinzen von Oranien gegenüber, 
ols dieſer die bekannte zweideutige Vermittlerrolle 
zu Bruͤſſel und Antwerpen noch geſpielt, war der 
ſchoͤnſten Zeiten Altniederlands würdig; nur Koͤ⸗ 
nig und Vaterland im Auge, hatte er fogar den 
rinzen verhaften zu laſſen gedroht, wenn er auf 
der Citadelle erſcheinen würde. Die allgemeine 
Meinung in Holland iſt noch ietzt darin einſtim⸗ 
mig, daß der Zug nach Brüſſel im September 
ihm, und nicht dem Prinzen Friedrich hätte übers 
tragen, oder doch wenigſtens im Einverftändniß 
mit Chaſſé und unterſtuͤtzt von ihm, ausgeführt 
werden ſollen. In Antwerpen, welches der Mo⸗ 
narch Chaſſé's Sorge anvertraut, hielt er ſich, 
vom Feinde gefürchtet und von den Einwohnern, 
welche ihn nur gewoͤhnlich den „Papa Chaſſe'“ 
nannten, und welche er gegen innere und äußere 
Ungebühr kräftig ſchuͤtzte, geliebt, einige Zelt mit 
der ihm eignen wachſamen Feſtigkeit. Als nun 
endlich eine Faction, durch beſtochene und fanatis 
firte ‚Pöbelpaufen den Brand auch in dieſe letzte, 
dem Koͤnig und der Verfaſſung treugebliebene 
Stadt zu ſchleudern und ein Corps Belgier, von 
Mellinet, Keſſels, Herenweghen und andern Par⸗ 
teigaͤngen angefuͤhrt, in die Mauern derſelben 
eins 
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nluſchwärzen gewußt hatte, ſchloß er, um Blut 
zu ſchonen, einen für beide Theile ehrenhaſten 
und nützlichen Vergleich, welcher jedoch ſchlecht 


J 


jehalten und auf die treulofefte, Weile gebrochen 
ard. Erſt nachdem alle Ausſicht auf befonneneh 


res und lonaleres Benehmen der Eingedrungenen, 
ſowie eines Theils der mitverſchworenen Beos 
kerung verſchwunden war, gab Chaſſé Befehl zum 


uͤckzug in die Feſtung, und da zu exemplariſcher 
Züchtigung der Verratherel. Leute, welche naher 


unterrichtet zu fein ſich, Miene gaben, behaupte 
ten, der Generallieutenant habe krank in der Chr 
tabelle niedergelegen, und' der ee von Sach⸗ 
fen, Weimar, welcher unter ihm befehlige, habe 
das Bombardement von Antwerpen veranlaßt. 
Der Name Chaſſe wurde von dieſem Tage an 
der geſeiertſte unter den kapfern Männern Hols 
lands in veueſter Zeit; König und Volk bemüh⸗ 
ten ſich um die Wette ihn auszuzeichnen, er war 
in Proſa und in Verſen durch das ganze Land 
verherrlicht, und fein, zugleich feſtes und humanes 
Auftreten ſichert ihm bel a ich ein And 
denken, wie es wenig Kriegs 


Männern in einem 


fo leidenſchaſtlichen Kampfe zu Thell geworden, 


Bel viel Gutmürhigkeit und Humanität If ihm 
ſoldatiſches Feuer und unbeugſame Strenge in a0 
lem eigen, was Dienft und Pflicht anbelangt. 


m ri 
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rene 


Wie leicht man in England eingeſperrt 
werden kann. 


Die engliche Geſellſchaft zur Befrelung von Ge⸗ 
fangenen wegen kleiner Schulden hat im voririgen 
Geſchaͤſts „Jahre mit 3227 Pfd. Sterl. nicht 
weniger als zwei Tauſend und achtzig beute 
aus dem Schuld Thurme befreit; im Durchſchnitt 
alſo war jeder dieſer Gefangenen nicht mehr ols 
21 Pfd. (171 Thaler ſchuldig. Seit dem 2ten 
Mai d. J bat fie neuerdings 111 Schuldgefan⸗ 
gene befreit, von den 93 verheiratet waren und 
zuſommen 208 Kinder hatten. Ihre Befreiung 
koſtete 324 Pfund um dieſen Preis ſind alſo 
nicht weniger als 412 Menſchen (Maͤnner, Frau⸗ 
en und Kinder) von hartherzigen Glaͤubigern in 
das Elend geſtürzt worden! f a 


15 
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Heilquellen in Spanlen. 
Naächſt Deutſchland (mit Einſchluß von Boͤh⸗ 
men) beſitt wobl Spanien die meiſten Heilquellen 
in Europa. Der am meiſten beſuchten Orte, an 
welchen auch Brunnen und Bade, Aerzte von 
Seiten der Regierung angeftelle find, giebt es 31, 
und zwar in Andalufien: Alhama, Carratroca, 
Graena, Lanſaron und Mormolejo; in Arrago⸗ 
nien: Albama, Segura, Tiermas und Ponticos 

la; 


ſa; in Asſturlen: Caldas de Oviedo; in 
Neu⸗Kaſtilien: El Molar, Hervideſor, Puer⸗ 
tollono, Sallices, Sacedon, Solan de Cabras und 
Trillo; in Alt Kaſtilien: Arnedillo Banos 
de Bajar und Ledesma; in Katalonien: Cal 
das de Mombuy und Dlefa y Eſparraguera; in 
Estremadura: Alange;z in Gallizien: Cala 
das de Rey y de Cuntis, Caldelas de Tuy, Cam⸗ 
ballino y. Partovia und Carballo y Arteigo; in 
Valencla und Murcia: Archena, Buſot, 
Fortuna und Billavieja, a N 


Eier als Scheidemuͤnze. 
"Die armen Leute in der peruaniſchen Stadt 
Truxilla machen ihre Einfäufe auf eine hoͤchſt ori⸗ 
ginells Weiſe. Da es naͤmlich in Peru an Kupfer⸗ 
geld mangelt und nicht Jedermann immer gleich 
einen Silber Real ausgeben kann, oft auch nicht 
will, ſo wechſelt er ſich, wenn er auf den Markt 
geht, für einen Real Eier ein und bezahlt mit dieſer 
neuen Münzart Alles, was er braucht; bier kauſt 
er ſich für ein Ei Gemuͤſe, dort für ein Ei Fleiſch, 
Butter und dergleichen mehr; genug, die Eier ſind 
vollig als Scheidemuͤnze im Cours und werden fehr. 
bäufg nur zu dieſem Gebrauch eingekauft. . 


- - { s 
| Redakteur Dr. ulſert 3 


| Derleger Earl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 


435. 0 
Montag, am 6. Auguſt 183% 


Bekanntmachung. 

Wir ſind verarlaßt die Vorſchriſten des Klaſſen⸗ 
feuer ⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820 im 14 Stuͤck der 
Geſetzſammlung pro 1820 und zwar den § 37 litt. a. b. 
und c. fo wie den § 35 der Inſtruction vom 1. Sep⸗ 
tember 1820 Amtsblatt Stuͤck 37 und die Amtsblatt⸗ 

ordnung vom 15. Mal 1821 Stuck 20 No. 96 
dem Klaſſenſteuerpflichtigen Publico wiederholt hiermit 
in Erinnerung zu bringen und fämmtliche hlerbey in⸗ 
tereſſicten Bewohner biefiger Vorſtädte aufzufordern, 
dag An⸗ und Wegziehen der in Ihren Häufern wohnen⸗ 
den Perſonen in der Kaͤmmereiſtube bel dem Herrn 
Rendant Schneider anzuzelgen, im Unterſaſſungsfalle 
haben aber die Hausdeſitzer auf den Grund geſetzlicher 
Beſtimm ap gen zu gewaͤrtigen, daß die etwan gen Klafs 
enfteuer- Ausfälle von ihnen no higenfalls exrcutiviſch 
werden ein zezogen werden und fie mit dem vierfachen 

etrage der Jahresſteuer als Strafe noch auſſertem 
werden belegt werden. Brieg den 31. Juli 1832, 
Kunz Der Magiſf rat 
BDBekan ni machung. 
Es ſind ſchon einige Fälle vorgekommen, daß hieſi⸗ 
ge Zunft⸗Geſellen eher Meifter geworden find, als fie 
das Buͤrgerregt gewonnen haben. Dies veranlaßt 
uns, ſaͤmmiliche reſo. Mittels⸗Aelteſten auf die Geſetz⸗ 
widrigkeit eines ſolchen Verfahrens aufmerkſam zu 
machen und benſelben eraulichſt bei Androbung dar ges 
ſetzlichen Strafen biermit auffugeben: kuͤnſtig nur des 
nen Perſonen das Meiſterrecht zu ertheilen, welche den 
Buͤrgerbrief vorweiſen koͤnnen. . 0 

Brieg, den 31. Juli 1832. 


Der Maglſtrat. 


23 ri der ** 1 
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Bekanntmachung f 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe 
im Monat Auguſt 1832. 1 
ge Bier re 
) Semmel für 1 Sgr. die meiſten 16 Pth.; Hoff⸗ 
mann J., Muͤhmler u. Zimmermann 17 Eth.; Hoff 
mann I. und Wem Sauske 18 Letb; Eckersdorf, 
Neugebauer u. Pruͤfert 19 Lth., u. beide Welz 20 Frhr 
b) Brodt für 1 Sgr. die meiſten 1 Pfd. 1 und 2 Eth. 
Eckersdorff, Neug bauer, Prütere, Wtw. Sauske 
Welz fun. 1 Pr 48 b.; Schulz 1 Pfd. 6 Loch, und 
Welz fen, 1 Pfd. 10 Eth 5 i 
U. Die Fleiſcher verkaufen 1 
4) Nindfleifch das Pfr. fat ſaͤmmtlich zu 2 far. 4 pff 
Franke und Selzer zu 2 for, 2 pf., und Lindner, Phl⸗ 
pp und Scholz zu 2 far. e 
b) Schweinefleiſch das Pfund die melſten zu 2 fat 
lc pf, und Hayne, Philipp, Selzer und Scholz zu 
Mels ee, * 
e Hammelfleiſch das Pfund durchgängig 2 far. 6 pf. 
und nur kindner, Philipp und Scholz zu 2 fgr. 4 pf. 
ich Kalbfleiſch das Pfund Franke, Linoner, Philipp, 
Selzer u. Scholz zu far, 9 pf.; Brandt jun., Ben. 
u. Gottl. Glerth, Hoffmann, Kuniſch, Rabe, George 
Miſcheck, Ruffert, Schwarzer, Stempel, Thiele 
und beide Wilde zu 1 far. 9 pf. dis 2 far. ; Carl 
Gierth, Kalinsky und Müller zu 1 far. 9 pf. bis 
2 ſgr. 3 pf.; Brand ſen., Burkert und Spa lich zu 
far, 9 pf bis 2 ſgr. 6 pf.) Ernſt Hayne und Wim» 
Melchor zu 2 ſgr. und 2 far, 6 pf. Nee 
l. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgaͤngig zu 10 pf., und nur die Schloß⸗Actende 
zu 9 pf. Brieg, den Aten Auguſt 1832, 
2 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. u. 
Warn u n 9 N 
Am gten und gten dieſes Monats wird von einem 
Theile der hleſigen Garnifon eine Scheibenſchieß ⸗ He 


| 


bung in dem Gehoͤlßz auf dem rechten Oderufer, an der 
genannten Echeldelwiger Binde, am Eingange in 
den Oderwald, abgehalten werden, welches zur Ver⸗ 
buchung von Ungluͤcksfaͤllea der diefen Wald beſuchen⸗ 
den Perſonen bierdurch bekanat gemacht wird. 
Brieg, den Iten August 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Amt. 
— ——Ü—ę— BL tl. — — 


Averrissement 

Das Königl, gand⸗ und Stadt- Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, doß das der Wittwe Heinze 
gehoͤrende auf der Mullwitzer⸗Straße fub No. 399 ge⸗ 
legene Haus, welches nach Abzug der darauf haften 
den Falten auf 1753 Rthlr. 23 fgr. 4 pf. gewuͤrdigt 
worden, a dato binnen 9 Wochen, und zwar im Ter⸗ 
mine den I2ten October c. a. Nachmittags im Wege 
der nothwendigen Su:baftation verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤbige vor⸗ 
geladen, in dem erwibnten Termine auf dem Land⸗ 
und Stadt- Gerichts⸗Zimmer vor dem ernannten De⸗ 
putirten Herrn Juſtize Aſſeſſor Mäder zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zn gewaͤrtigen, 
dat ermänntes Haus dem Meiſt⸗ und Beſtbiethenden, 
ſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme bes 
gruͤnden, zugeſchlagen und auf Nachgebate nicht ge⸗ 
achtet werden ſoll. Brieg den 15. Juli 1832. 

— Wornigl. Preuß. Land ⸗ und Stadt- Gericht. 
8 o lz. Verkauf. 

Von Selen des Koͤnigl. Massen elde ſollen 
einige auf der Muͤhlen⸗Inſel bei der Könige: Schiffs⸗ 
Schleuße hlerſeloſt aufgeſtellte Haufen altes Bau- Holz 
gegen baldige Bezahlung im Wege der öffentlichen Lie 
cltatton in dem bierzu auf den naͤchſten Montag den 
6ten Auguſt a. c. Nachmittags um 2 Uhr 
angeſetzten Termine on die Meiſtdterhenden verkauft 
werden, wo ſich dader die zahlungsſähigen Kaufluſti⸗ 
gen elnzufinden haben. Brieg den 31 Juli 1832. 


- 
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Ein Geldbeutel, = 
in welchem ſich ein preuß. Friedrichsd'or und zwölf 
25 Een befanden, wurde am 31. Juli c. hierſelbſt 
verloren. 


Diefer Verluſt trifft einen Familienvater um ſo druͤk⸗ 


kender, als das Geld nicht fein Elgenthum war, und 

der Erſatz ihm tiefen Kummer verurfächt, Wolle dies 

der Finder beachten, und feinen Fund gegen ein Deus 

K 1 ReHiNs Wo? ſagt dle Wohlfahriſche Buchs 
ruckerel. 


Einem meiner Spieler find folgende Loose zur aten 


Klaſſe 66ter Lotterie als No. 240 10 b. 63 a. 32763 b. 


und 33999 a, adhanden gekommen. Ich warne daber 
vor Ankauf derſelben, da der etwa darauffallende Ges 
winn nur demjenigen, welcher in meinem Buche notlrt 
iſt, ausgezahlt werden wird. 
Brieg den gten Auguſt 1832. 

Der Koͤnigl. Lotterie: Einnehmer 
Berliner SrietionssTafhensFenerzjem 
ge“ boͤchſt prakliſch, in ſehr eleganter Form, und — 
„englifhe Stahlſchreibfedern mit Eben⸗ 
dolz,“ erhielt ich eine Parthie, und verkaufe beide 
Artikel welt unter den bisher bekannten Preiſen. 

F. W. Schoͤnbrunn. 


Anzeige. 

Da eine Wohlloͤbliche Schulen, Deputation dle Guͤte 
hatte, mit die Erlaubniß zu ertheilen, Unterricht in 
der franzoͤſiſchen Sprache und in wetblicher Handar⸗ 
beit geben zu buͤrfen, bin ich fo frei, bieſes oͤffentlich 
anzuzeigen. Ich werde mich bemuͤhen, die Wuͤnſche 
derjenigen Perſonen zu erfüllen, die mir ihr guͤtiges 
Zutrauen ſchenken wollen. Das Näbere iſt in meiner 
Wohnung Zollgeſſe No. 407 zu erfragen. 

Wilhelmine Klein, 
geb, von Reionitz. 
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„Neue englifche matjes Jager⸗Heeringe“ 
von fetter ſchoͤner Quanlité und feinem zarten Geſchmack, 
den neuen hollaͤndiſchen ganz gleich, erhielt ich die ers 
R: Zuſendung und offerire dieſelben zu ſehr ſalidem 
Dreife. RW. Schönbrunn, 
Etabliffements Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als Kuͤrſchner 
etab irt habe, und alle in mein Fach einfchlapende Ars 
beiten gut, prompt und billig beſorge. Ich biete daher 
um geneigte Au traͤge. } 

Heine, Reichert, Kuͤrſchnermelſter, 

wohnhaſt auf der Mollwitzergaſſe 

um Pfeifferſchen Hauſe. 
"Einem hochzuverehrenden Publifumf deehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als Lohnfubrmann 
etablire habe. Bitte um geneigten Zuſpruch, und vers 
ſpreche prompte und billige Ausführung ertheilter Yes 

fehle. f Wlesner, 
f wohnhaft auf der Friedrichſtraße 
beim Schmidt Krikvban. 
Zu vermiethen 

In No. 15 am Ringe iſt im Mitte ſtock vornheraus 

elne Stube zu vermierben und zu Mlchaell zu beziehen. 


TER zuvermierhben 

In Ro. 281 auf der Langengaſſe iſt der Mittelſtock 
nebſt Zubehoͤr zu vermietben und zu Michaeli zu bezie⸗ 
hen. ; Witwe Bild, Strumpfſtricker. 


Zu vermietben i 
„Auf der Follſſraße in Nro. 6 iſt vorn heraus elne 
Din nebſt Alkove zu vermiethen und zu Michaeli zu 
eziehen. a 


— — — — — — — — 
In Nr. 3204 auf der Langegaſſe if der Oberſtock 


ganz auch getheilt zu vermiethen, und auf Michaell zu 
beziehen. . ö - 


Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 
pe Monat Juli 1832 getanft: N 
Dem B. Mahler Reuning eine T., Roſ. Carol. Ottilie, 
Dem B. Tuchmachermſtr. Kruger eine T. Mar Fried, 
Emilie. Dem Bauergutöref. zu Vrieatſchdorff G. 
Sidel eine D., Wilb H ne Dem B. Fleiſchermſt. 
Chriſt. Brandt ein S., P ul Eduard J us Dem 
Könige Conducteur Wolff eine T., Nloine Auguſte 


Wilbelin, Joh. Dem B. Schneidermiſtr. Lud. Gock 


eine T., Wilh Amalie Agnes. Dem Aufſeher im 
Aubeſtshauſe Juſt ein S, Carl Paul Ernſt. Dem 
B. Nagelſchmeduiſtr. Pfloͤgel eine D., Carol. Wilh. 
Henr. Dem Gaͤrtner Aug. Lehmann ein S., Carl 
Guſt. Theod. Dem B. Boͤttchermſtr. Lampert eine 
T., Henr. Paul, Emile, Dem Erd⸗ und Gerichts- 
ſcholzen zu Hermsdorff und Groß-Neudorff Gotſche 
eine D, Math. »milte Franziska. Dem Erb: u. Ges 
richtaſcholz in Schuͤſſelnforff Gottl. Brieger ein S., 
Richard Friedr. Adolph. Dem Tuchmachergeſ. Kroll 
ein S., Albert Il Carl. Dem Königl. Bergwerks⸗ 
Producten Com ofr. Aſſſſtent zu Breslau Hrn. Ruͤ⸗ 
diger ein S., Friedr. Wilh. Jul. Dem Zimmergef 
Wolff eine T., Carol. Mathilde. 
Begraben: Der rerwt. B. Korbmacher Frau Eleon. 
Priedus S. Ernſt Traugott, 10 M. 19 T, Roͤtheln⸗ 
Des Lampenani. Kramer S., Ferdin, 2 J. 10 M., 
Aus zebrung Die verwt. Victualten⸗Haͤudler Frau 
Mar. Eliſ. Badekamm geb. Raden, 75 J., Altersſch. 
Der Vrauer⸗Lehrliag Carl Guſt. Eduard Zelske, 18 
„Gebirnentz Des Roͤhrmelſter Suter Ehefrau 
Anna Roſ. geb. Puſch, 32 J., Waſſerfucht. Des 
weil. B. Setfenfievermftr. zu Ohlau Mich. Fiſcher 
hinterlal. Wittwe, Mar Eliſ. geb. Bogatſch, 67 7 
1 M., Schlagfluß Des Koͤnſgl. Conducteur Wol 
D., Aloine Aug. Wilh. Joh., 3 W., Schlagfl. De 
Zimmergeſellen Stuckerk Ehefrau, El . geb. Brle⸗ 
ger, 52 J, Druffcampfe Des B. Fleiſchtrmeiſtr. 


* 


Wine Gais a enn ® N 
: Benj. Brandt T., Caroline Aug. Pauline, 14 ., 


„ 
8 
Kraͤmpfe. Des B. Brauer- und Maͤlzermſtr, und 
Gaſtwirtb Kunert T., Math Aanes, 1 J. 4 M. 17 
T., Krämpfe. Der B. Viclualien⸗Haͤnz ler Jol 
Andreas Krauſe, 50 J, Zebhrfieber. Des B Puf⸗ 


und Waſſenſchmie dunſſr⸗ Krickban T., Dor. Friebr;, 


47 


8 J. 7 M. 10 T., Auszehrendfieber. 


Getraut: Der Tagearb. Geppert mit der Dorothea 


Guder. Der Toͤpfermeiſtr. Heinrich mit der verw. 
Toͤpfermſtr. Frau Rol. Schmidt geb. Bahrdt. Der 
Kutſcher Kindlein mit der Joh. Baumert. Det Hr, 


Carl Sternderg, Feldwebel o d. liten C my, 1 ten 


Inf, Reg mit der Zuaff. Cberl Wilb. John! Der 


Hr. Ernſt Pachaly, Königl. Preuß. Premier,, Lieut. 
N 1 Bin, Inf. Reg. mit der Woblacb. Fran Chat 


Stanjeck geb. Nodte. 


Bel der katholiſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 


Juli 1832 getauft: 


Dem B. Tuchſcheermſtr. Bankofsky ein S., Reinhold 


Guſtav. Dem Tagarh. 


Maria Jobanga Friedricke 


Herm. Jul. Dem Schullehrer Kruͤger von der ka⸗ 
thollſchen Elementar-Schule elne T., Anna Adelhel⸗ 


de Antonie Agnes. Dem Mauergeſ. Kimmel e 
S., Aug. Wilb. Dem Sttunpfaltte c 75 


o U . 
eine T., Joh. Math. Bertha. Dem B. S 


cher Jof. Reichelt ein S., Anton Franz. Dem Mac 


ergeſ, Simon ein S/ Aug. Jul. Theod. Dem Tuch⸗ 


mad ergeſ. Steinwedel eine T., Math. Aug: Loulſe, 
Dem Schuhmachergeſ 18 ein S., Job. Franz 
ergenda ein S. Aug. Jul. 
Theodor, Dem B. rechslermfir. ane tu 
Hugo Heinrich. Dem Kutſcher Koͤbler eine . 
Dem S aotubrmacher 

Hr. Hoffmann ein S., Franz Ludwig Emantel Dem 
Schuhmachergeſ. Delpert ein S., Eruſt Wilhelm 


Aton. Dem Dienſttulſcher Leopold ein S., Serdip, 


Franz Ludwig. 


= 8 
Begraben: Der verwittw. Unteroffiz. Frau Blehla 
Tochter Johanna, 45 J. an Kraͤmpfen. Der J 
Runſck ke, 48 J., Abzehrung. Die geſchiedene Seiler 
> rau apa Jie 56 J., Schlag fluß. 
etraut: Der Inwohner Joh. Schlappe mit der 
Wittwe Mariane 1 8 an 
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Brlegiſcher Marktpreis 
den 4. Auguſt 1832 f 

Preuß iſch Ma a f. 


Courant.) 


Kl. ſgl. pf. 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis] 117 4 
Desgl. Niedrigſter Preis . Ar 8 
Folglich der Mittlere . „ 1015 — 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis [1115 — 
Desgl. Niedrigſter Preis . 11 8.— 
Folglich der Mittlere D . ılıı) 6 
Geiſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis:| a] 5— 
Desgl. Niedrigſter Preis 111 — 
Folglich der Mittlere 2 A 11 31— 


Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 26 — 


Desgl. Niedrigſter Preis 22 — 
Folglich der Mittlere „ . Fe 
Hierſe, die Metze , 1 8— 
Graupe, dito 5 10 
Grüße, dito 5 * 5 I 
Grbien, dito! 2 1 
Linſen, dito ⸗ 24 
Kartoffeln, dito er, de er | 4 
Butter, das Quart N 
Eier, die Mandel s Elle 


Heute als den sten Auguſt Nachmittag, wird 
bei mit ein Schwein-Ausſchieben ſtatt finden, wo⸗ 


zu ergebenſt einladet. 
ö Kleinert, Gaſtwirth in Paulau. 


